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Ressourcen für Gebet und Aktionen



„Der Geist des Herrn ruht auf mir, denn er hat mich gesalbt,
um den Armen die gute Botschaft zu verkünden.
Er hat mich gesandt, Gefangenen zu verkünden,
dass sie freigelassen werden,
Blinden, dass sie sehen werden,
Unterdrückten, dass sie befreit werden
und dass die Zeit der Gnade des Herrn gekommen ist.“
Lukas 4,18–19 (NLB)

Als Jesus seinen Auftrag öffentlich verkündete, las er aus der Prophezeiung in Jesaja 61,1–2 vor. Denselben Auftrag hat er auch der Kirche anvertraut. Diese Worte sind ein Aufruf, der heute verwirklicht wird: Freiheit für diejenigen, die in unterdrückerischen Verhältnissen leben, Freiheit für diejenigen, die von Menschenhändlern versklavt werden.
Es gibt eine gute Nachricht: Gott sorgt sich um Menschen, die verletzt und gefährdet sind, und bietet ihnen Heilung und Wiederherstellung an. Diese gute Nachricht können wir als Kirche weitergeben. Indem wir den jährlichen Gebetstag begehen und uns gemeinsam für ein Ende des Menschenhandels einsetzen, können wir daran mitwirken, dass der Auftrag Jesu heute erfüllt wird.



Was ist der jährliche Gebetstag?

[bookmark: _GoBack]Der jährliche Gebetstag der Heilsarmee für die Opfer des Menschenhandels ist ein weltweiter Tag der Anbetung, des Gebets und der Aktionen rund um das Problem des Menschenhandels. Jedes Jahr im September tun sich Korps (Gemeinden) auf der ganzen Welt zusammen, um auf Menschenhandel und moderne Sklaverei aufmerksam zu machen und unser Mitgefühl mit den Männern, Frauen und Kindern zu zeigen, die überall auf der Welt ausgebeutet werden. Als Leib Christi in unserer Welt engagieren wir uns gemeinsam für eine greifbare Antwort auf das Übel des Menschenhandels.
Durch den jährlichen Gebetstag entsteht in den Korps (Gemeinden) eine Bereitschaft zur Hingabe: aktiv zu werden, um Menschenhandel und Ausbeutung in unserer Gesellschaft vor Ort und weltweit zu verhindern und sich um die Opfer dieses Verbrechens zu kümmern. Gemeinsam können wir den Menschenhandel stoppen und Gottes gute Nachricht von der Freiheit für die Unterdrückten verkünden.



Was ist Menschenhandel?

Menschenhandel ist …
Er ist das Anwerben oder Verbringen einer Person durch Gewalt, Betrug oder Zwang zu dem Zweck, von der Ausbeutung dieser Person zu profitieren. Menschen werden gekauft und verkauft sowie zu kommerzieller sexueller Ausbeutung oder Zwangsarbeit genötigt.
Menschenhandel ist …
Er ist nicht nur etwas, das „dort drüben“ geschieht. Jedes Land der Welt ist auf irgendeine Weise betroffen und jeder kann ihm in die Falle gehen – ob Mann oder Frau, Kind oder Erwachsener, reich oder arm. Seine Opfer kommen aus allen Rassen, Völkern und Regionen, aus jedem wirtschaftlichen Umfeld und Bildungsniveau.
Menschenhandel ist …
Er ist ein kriminelles System, das auf Gier, Kontrolle und Macht basiert. Alle Menschen träumen in irgendeiner Form von einer hoffnungsvollen Zukunft, sei es, geliebt zu werden, gesehen zu werden, dazuzugehören oder eine bessere Zukunft für ihre Familien zu finden. Menschenhändler nutzen diese Wünsche unter den besonders Gefährdeten aus und machen ihnen trügerische Versprechen.
Menschenhandel ist …
Er ist häufig schwer zu erkennen oder anzuerkennen. Manchmal fällt es schwer, darüber zu reden. Doch er ist etwas, das wir als Kirche ansprechen müssen.
Menschenhandel ist …
Er ist etwas, das Menschen entmenschlicht und sie zu Objekten und Waren macht. Als Volk Gottes kümmert uns das Thema Menschenhandel, weil wir glauben, dass jeder Mensch nach dem Bild Gottes geschaffen wurde und daher wertvoll ist und Würde verdient. Wir hoffen zu erleben, wie Menschen die Fülle wiedererlangen, zu der Gott sie geschaffen hat.
Menschenhandel ist …
Er ist zu groß, als dass wir ihn alleine stoppen könnten. Wir müssen uns mit anderen Kirchen, Organisationen, Unternehmen und kommunalen Verantwortungsträgern zusammenschließen, um den Menschenhandel zu bekämpfen. Vor allem aber wenden wir uns an Gott und bitten ihn, dass er durch die Kirche handelt, um den Menschenhandel zu beenden.

EIN GEBET FÜR DIE OPFER DES MENSCHENHANDELS

Lieber Gott, wir beten für die Opfer des Menschenhandels … für diejenigen, die durch die Gier und Gewalt einer kaputten Welt entmenschlicht und gefangen gehalten werden. Für Mädchen und Jungen, Frauen und Männer, die gekauft, verkauft und missbraucht werden von jenen, die den ewigen Wert einer menschlichen Seele vergessen haben. Dass sie ihren Wert in dir wiederentdecken. Und dass wir ihren Wert als Individuen bekräftigen, die nach deinem Bild geschaffen sind.
Herr, zeige uns, inwieweit unsere Entscheidungen dazu beitragen, dass andere gefangen bleiben, indem sie die Nachfrage nach Sklaven steigern. Und gib uns den Mut, andere Entscheidungen zu treffen. Gib uns Augen, die Unrecht und Ausbeutung sehen, und den Mut, die Stimme gegen das Böse zu erheben.
Gebrauche uns, um Licht in die dunklen Ecken dieser Welt zu tragen, damit sie nicht für immer dunkel bleiben.
Entlarve mit deinem Licht die bösen Taten der Entführer und verändere durch deine Liebe die Herzen der Täter des Menschenhandels.
Gebrauche uns, um die Ketten des Unrechts zu lösen und die Unterdrückten zu befreien. Wir beten für ein Ende des Übels, das der Menschenhandel darstellt, und wir beten, dass die Opfer des Menschenhandels in dir Wiederherstellung und Heilung finden.
Amen.

Predigtimpulse
Der Stil der geplanten Predigt oder Ansprache wird je nach Gottesdienststil und Gemeinde variieren. Nachfolgend eine Auswahl von Ressourcen, von denen wir hoffen, dass sie bei der Vorbereitung hilfreich sind.

Predigtimpuls 1
Bibelstelle: 1. Mose 37,1–36; 39–45 (Die Geschichte von Josef)
Hauptgedanke: Gott bietet den Gefährdeten und Ausgebeuteten Wiederherstellung an.
Überblick: Im ersten Buch Mose lesen wir einen frühen Bericht über Menschenhandel im Leben Josefs, der von seinen Brüdern in die Sklaverei verkauft wurde. In Ägypten war Josef ein Sklave des Potifar. Aufgrund der Lügen von Potifars Frau, die er zurückgewiesen hatte, wurde er ins Gefängnis geworfen. Doch selbst in den dunkelsten Zeiten seines Lebens war Gott noch bei Josef. Gott verschaffte Josef die Gunst des Pharaos, und schließlich erreichte Josef eine Stellung, in der er seiner Familie helfen konnte. So gab Gott Josef auch die Gelegenheit, seinen Brüdern zu vergeben und seine Familie zu versöhnen. In der Geschichte von Josef sehen wir ein Beispiel, wie Gott aus einer Situation, die eindeutig böse gemeint war, Gutes hervorbrachte.
Gott billigt Sklaverei und Ausbeutung nicht. In der Geschichte von Josef sehen wir, dass Gott etwas zum Guten gebrauchte, mit dem Josefs Brüder eigentlich Böses im Sinn hatten.  Damit wird nicht das Böse gutgeheißen. Es ist vielmehr ein Zeugnis für Gottes Erlösungswerk. Menschenhandel berührt viele Dinge, die uns umgeben, unter anderem das Essen, das wir kaufen, die Unterhaltung, die wir genießen, und die Kleidung, die wir tragen. Es gibt kein Verbrechen ohne Opfer. Wenn wir in diesen Aspekten selbstsüchtig handeln, hat das Auswirkungen auf die Schwachen (Römer 2,8 und Galater 5,19–21).
Gott ist bei uns in unserem Schmerz. Die Bibel erinnert uns immer wieder daran: „Der Herr war mit Josef.“ Gott hat Josef nie verlassen. Josef wurde von seiner Familie verraten, versklavt, falsch beschuldigt und zu Unrecht eingesperrt. Doch Gottes Gegenwart war immer bei ihm. Auch wenn Menschen Josef enttäuschten, Gott ließ ihn nie im Stich. Selbst in den dunkelsten, schmerzlichsten Situationen war Gott bei Josef. Wo du auch bist, Gott ist auch bei dir (Hebräer 10,23).
Gott bringt aus Bösem Gutes hervor. Gott ist ein Gott der Wiederherstellung. Was andere böse meinten, konnte Gott zum Guten gebrauchen. Manchmal wollen andere uns schaden oder uns zu ihrem eigenen Vorteil benutzen. Manchmal gelingt es ihnen. Doch Gott ist nie blind gegenüber unserem Schmerz. Gott sieht. Gott weiß. Gott sorgt sich. Gott kann heilen und wiederherstellen. Und Gott kann uns gebrauchen, um Opfern von Menschenhandel und Ausbeutung seine Heilung und Wiederherstellung zu bringen.


Predigtimpuls 2

Bibelstelle: Lukas 4,14–21 (Jesus verkündet seinen Auftrag)
Hauptgedanke: Jesus möchte Freiheit für Menschen, die unterdrückt werden.
Überblick: Nachdem Jesus aus der Wüste zurückgekehrt ist, geht er in seine Heimatstadt. In der Synagoge, in der er aufgewachsen ist, reicht man ihm die Schriftrolle des Propheten Jesaja für die Lesung. Er öffnet sie und wählt die Stelle, die er lesen möchte: Jesaja 61,1–2. Dann setzt er sich hin und verkündet, dass er der Messias ist und dass sein Auftrag in diesen Worten besteht. Er ist gekommen, um eine gute Nachricht zu bringen, um Befreiung und Heilung zu verkünden und Freiheit anzubieten. Jesus ist gekommen, um eine Erlösung anzubieten, die im Hier und Jetzt beginnt. Als Leib Christi haben wir denselben Auftrag erhalten: den Unterdrückten neues Leben und Freiheit anzubieten – auch den Opfern von Menschenhandel.
Jesus verkündet seinen messianischen Auftrag. Er ist gerade nach 40 Tagen der Prüfung aus der Wüste zurückgekehrt und beginnt jetzt sein öffentliches Wirken. Er hat bereits Wunder vollbracht und die Menschen haben dies aufmerksam verfolgt. Doch in diesem Moment gibt er bekannt, dass er der Messias ist. Man reicht ihm die Schriftrolle des Propheten Jesaja. Unter allen Schriftstellen, die er wählen könnte, entscheidet er sich für Jesaja 61,1–2 und erklärt den Versammelten, dass diese Worte in ihm erfüllt sind.
Jesus ist gekommen, um den Armen eine gute Nachricht zu bringen. Jesus kam in der Kraft des Heiligen Geistes, um den Armen die gute Botschaft zu übermitteln, zu verkünden. Häufig wurde schon darüber diskutiert, ob mit den „Armen“ die Armen im Geist gemeint sind oder jene, die materiell arm sind. Doch das eine schließt das andere nicht aus. Lukas spricht immer wieder von denjenigen, die am Rande der Gesellschaft leben. Das griechische Wort für „arm“ in diesem Abschnitt ist ptóchos. Es weckt Assoziationen an jemanden, der kauert oder gebeugt ist – wie ein Bettler. „Arm“ zu sein bedeutete mehr als nur kein Geld zu haben; es bedeutete auch, ohne Stimme, Einfluss und Stellung zu sein. Die Armen waren rechtlos. Sie hatten daher keine Möglichkeit, ihren Zustand zu ändern, und wurden häufig Opfer von Ausbeutung und Unterdrückung. Doch Jesus kam auch, um jenen die gute Nachricht zu bringen, die geistliche Bettler sind – den geistlich Gebrochenen, die eine erneuerte Beziehung zu Gott brauchen.
Opfer von Menschenhandel fallen in beide Kategorien. Sie werden ausgebeutet und unterdrückt, weil sie verletzlich und machtlos sind. Daher bestimmen andere über ihr Leben. Zudem brauchen sie Heilung und Ganzheit durch eine erneuerte Beziehung zu Gott.
Jesus war gesandt, um Befreiung und Freiheit zu bringen. Gott sandte Jesus, um zu verkünden – zu erklären – dass die Gefangenen freigelassen würden, die Blinden sehen und die Unterdrückten frei würden. Er kam, um mehr zu tun als darüber zu reden, wie die Dinge laufen sollten; er kam, um diese Worte zu erfüllen. Er kam, um das Gnadenjahr des Herrn zu verkörpern – eine Anspielung auf das Jubeljahr, ein Jahr der Freiheit und Befreiung von Knechtschaft und Schulden. Jesus kam, um uns von den Dingen zu befreien, die uns gefangen halten. Das lässt sich als Sündenvergebung übersetzen und beinhaltet auch die Befreiung von Kräften, die Menschen auf physische Weise unterdrücken. Jesus kam, um Gottes Bild in uns wiederherzustellen – um uns zu einem Leben in gottgegebener Würde zu befreien.
Opfer von Menschenhandel brauchen Sündenvergebung – genau wie wir alle.  Doch um das Leben führen zu können, zu dem Gott sie geschaffen hat, müssen sie auch von physischer Knechtschaft und Unterdrückung befreit werden. Wir müssen uns fragen: Gibt es etwas, das wir tun, wodurch andere versklavt bleiben? Gibt es etwas, das wir tun könnten, um andere aus Gefangenschaft zu befreien und ihnen Freiheit anzubieten?
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